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Heimlichkeiten in der Hochschule
Die Sicherheit im Know-how-Transfer an der Westfä-
lischen Hochschule sowie insgesamt ein Umgang mit 
digitalen Daten im Arbeitsumfeld birgt einige Fallen,  
auf die in der Veranstaltung „Heimlichkeiten in der 
Hochschule“ hingewiesen wurden.

(MV) Rund 50 Teilnehmerinnen und Teilnehmer waren zur 
Veranstaltung nach Gelsenkirchen gekommen und mussten 
erfahren, wie einfach es oft sein kann, unbemerkt ausspi-
oniert zu werden. Ob an einer Hochschule oder in einem 
Unternehmen — beides sind Orte, an denen Ideen und 
Technologien entwickelt werden, die auch für Dritte von 
Interesse sein könnten. Dirk Ritter-Dausend vom Ministe-
rium für Inneres und Kommunales des Landes Nordrhein-
Westfalen (NRW) rechnete vor: „Durch Wirtschaftsspiona-
ge in Deutschland entsteht jährlich ein Schaden von rund 50 
Milliarden Euro und nimmt man die Dunkelziffer hinzu, ist 
die Summe vermutlich noch deutlich höher. Jedes dritte Un-

Ifis-Mitarbeiter Stefan Tomanek und Frank Timmermann, Justiziar Norman Wojak, Patentscout Gertrud Hötten, Technologie-
transfer-Mitarbeiterin Felicia Plantikow-Voßgätter und Dirk Ritter-Dausend aus dem Ministerium für Inneres und Kommunales 
des Landes Nordrhein-Westlalen sensibilisierten auf der Veranstaltung „Heimlichkeiten in der Hochschule“ ihr Publikum für 
einen umsichtigen Umgang mit Daten (v.l.n.r.). Foto WH/MV

ternehmen wurde bereits Opfer. Allein in NRW trifft es rund 
280. 000 Unternehmen. Hauptziel sind dabei nicht die DAX-
30-Konzerne, sondern eher kleine und mittelständische 
Unternehmen.“ Wirtschaftsspionage zieht sich dabei durch 
alle Branchen. Seien es Patente, kreative Dienstleitungen, 
Produkte, Fotos oder auch Rezepturen, Kundendaten, Kalku-
lationen sowie das Abwerben von Mitarbeitern — nichts ist 
vor Angriffen sicher. Damit zukünftig sensible Daten nicht in 
die falschen Hände gelangen, sollten Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter folgende Punkte beachten: Eine E-Mail ist bei-
spielsweise wie eine Postkarte. Sollen Daten nicht einfach 
gelesen werden können, empfehlen die Experten verschie-
dene kostenfreie Verschlüsselungsprogramme wie PGP 
(Pretty Good Privacy) oder das Verschlüsseln der eigenen 
Festplatte mit „Truecrypt“. Niemals sollte man Anhänge 
von E-Mails öffnen, wenn man den Absender nicht genau 
kennt. Ein gesundes Misstrauen gehört ebenso dazu, wenn 
man nicht schnell in eine Falle tappen möchte.

Schadensersatz nach Betrug
Kurz bevor sich die Affäre zur Hinterziehung von staatli-
chen Subentionen an der Hochschule zum sechsten Mal 
jährte, wurde vor dem Verwaltungsgericht Gelsenkir-
chen über Schadensersatz verhandelt.

(BL) Nicht für sich selbst, sondern stellvertretend für das 
Land Nordrhein-Westfalen hatte die Hochschule von den 
damaligen Akteuren hohe Schadensersatzzahlungen gefor-
dert. Der frühere Prorektor und zwei Professoren wehrten 
sich gerichtlich. Das Verwaltungsgericht Gelsenkirchen ent-
schied, dass der 57-jährige ehemalige Prorektor 5,7 Millio-
nen Euro zurückzahlen müsse. Die beiden anderen wurden 
zu Zahlungen von 150.000 beziehungsweise 120.000 Euro 
verurteilt. Die endgültige Entscheidung in den Disziplinarver-
fahren der beiden letzteren steht noch aus.

Für Anfang Mai steht der nächste Prozess an. Dann soll 
auch gegen den damaligen Rektor über Schadensersatz 
verhandelt werden. Es geht um mehrere Millionen Euro.

Brandkatastrophe in Partnerstadt
Bei einer Brandkatastrophe in einer Diskothek der bra-
silianischen Stadt Santa Maria sind über 200 Menschen 
getötet worden. Mit der dortigen Universität unterhält 
die Westfälische Hochschule eine Kooperation.

(BL) Zum Zeitpunkt des Unglücks waren glücklicherweise 
keine Studierenden der Westfälischen Hochschule dort.
Jedoch befanden sich unter den Opfern Studierende von 
der Partnerhochschule. Tief betroffen von dem Unglück 
kondolierte Präsident Prof. Dr. Bernd Kriegesmann sei-
nem Präsidenten-Kollegen Prof. Felipe Martins Müller und 
wünschte ihm und den Hochschulmitgliedern, nach der Zeit 
der Trauer den richtigen Weg zurück in den Studienalltag 
zu finden. Nach Medienberichten wurde der verheerende 
Brand durch die Pyrotechnik-Show einer Rockband ver-
ursacht. Nach Angaben der Feuerwehr brach wegen des 
Feuers Panik aus, sodass Gäste totgetreten wurden. Die 
meisten Opfer seien allerdings erstickt.


